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ßußen. SIbex bag ift im Sïugenblicl nicht mög»

lid), ®a einexfeitg bie 9?ot gu groß ift unb bie

grau anbetfeiig eine labile, leidjt beeinflußbare
©emiitèarf hat, läßt fie fid) bon ben auêgefteïï»
ten ©iißigleiten getüften. ©ie Beobachtet, mie

anbere grauen babon laufen, SSarum nur biefe
unb fie nicht? Arbeitet fie benn nicht auch unb
berbient irgenb eine Heine SBoßltat? Söarunt
fott fie immer nur geben unb nie etmag für
fiel) haben? ®ag ©elbftmitleib toirb fo groß,
baß fie nicht miberfteïjen ïann unb bag S5rot,

bag fie ben ®inbetn bringen füllte, bergißt. SSoïï

©ier bergehrt fie bie lange entbehrten Seilereien.
Stber nachher ift fie mißgelaunt, ba fie ben ®in»
bern nur ©uppe unb lein Brot auf ben ®ifdj
fteïïen larau ®ag Betteln ber Einher, bie Tin»

gufriebenßeit beg Batexg erinnern fie an ißre
©dm'.b unb ©djmadjheit, bie man lieber ber»

geffen moitié, ©ie fäjilt auf bie Einher unb ben

ÜDtann, unb gu beut junger ßiugu lommt nod)
ber fdjmergenbe unb bergeßrenbe llnfriebe. ®ag
fogiale GHenb ift in biefem gälte bergrößert mor»

ben, meil ein Sötenich nicht miberfteßen unb bom

®ienft am JSunben profitieren moltte.

SJtan mag ertoibern, baß eg ftdj um einen

eingelnen galt ßanble, ber fid) nicht oft mieber»

holen bürfte unb baß ber fchtoacfje Sötenfd) an»
bere ©elegenheiten gu feinem galt ergreifen
mürbe, auch' menn biefeg beftimmte .©efdjäft
nicht mit billiger ißatifferie feinen Sunben gu
bienen betfudjt fjätte. ga, mir müffen eg bolt
gugeben. ©g ift ja nie bie ©aclfe, bie bag llnglücf
herbeiführt, fonbern immer ber ÜDtenfdj, ber fie

gu feinem SBoßle anmenbet ober gu feinem Ber»
berben mißbraucht. Xtnb bennod)! 2Bir feßen meßt

gang oßne ©orgen gu, menn ber SDienft am
Sunben eg fdjmaehen SDtenfchen leicht macht,

einer Berfucßung gu erliegen. Sing einem ein»

maligen ©fliegen erfolgt oft ein SIb gleiten in
bie tpattlofigfeit. ®er ©tein lommt ing Stötten
unb lann nicht meßr aufgehalten merben.

SBir nehmen nicht lategorifh ©tettung gegen

biefe SIrt, bern ^unben gu bienen. ®od) marnen
mir bor ber Söteinung, alê fei bie ©ad)e gang
ßarmlog unb atg fei atteg gut, mag fo fdjeine
unb mag ben ©aumen lißle.

Dr. E. Br.

B1 umengesichtlein

An Mauer und Hang,

Brennend wie Lichtlein

Die Wege entlang.

Zier auf dem Hute,

Schmuck an der Brust.

Lenz braust im Blute,

Pochend vor Lust.

Schauern noch Winde.

Kahl steht der Dorn.

Spätlingsgesinde

Schläft noch am Born.

Friihblumenlichtlein

Eröffnen den Gang,

Glühn wie Gesichtlein

Die Wege entlang.

Jakob Hess
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putzen. Aber das ist im Augenblick nicht mög-
iich. Da einerseits die Not zu groß ist und die

Frau anderseits eine labile, leicht beeinflußbare
Gemütsart hat, läßt sie sich von den ausgestell-
ten Süßigkeiten gelüsten. Sie beobachtet, wie
andere Frauen davon kaufen. Warum nur diese

und sie nicht? Arbeitet sie denn nicht auch und
verdient irgend eine kleine Wohltat? Warum
soll sie immer nur geben und nie etwas stir
sich haben? Das Selbstmitleid wird so groß,
daß sie nicht widerstehen kann und das Brot,
das sie den Kindern bringen sollte, vergißt. Voll
Gier verzehrt sie die lange entbehrten Leckereien.

Aber nachher ist sie mißgelaunt, da sie den Kin-
dern nur Suppe und kein Brot auf den Tisch

stellen kann. Das Betteln der Kinder, die An-
Zufriedenheit des Vaters erinnern sie an ihre
Schuld und Schwachheit, die man lieber ver-
gessen wollte. Sie schilt auf die Kinder und den

Mann, und zu dem Hunger hinzu kommt noch

der schmerzende und verzehrende Unfriede. Das
soziale Elend ist in diesem Falle vergrößert wor-
den, weil ein Mensch nicht widerstehen und vom

Dienst am Kunden profitieren wollte.

Man mag erwidern, daß es sich um einen

einzelnen Fall handle, der sich nicht oft wieder-
holen dürfte und daß der schwache Mensch an-
dere Gelegenheiten zu seinem Fall ergreifen
würde, auch wenn dieses bestimmte Geschäft

nicht mit billiger Patisserie seinen Kunden zu
dienen versucht hätte. Ja, wir müssen es voll
zugeben. Es ist ja nie die Sache, die das Unglück
herbeiführt, sondern immer der Mensch, der sie

zu seinem Wohle anwendet oder zu seinem Ver-
derben mißbraucht. Und dennoch! Wir sehen nicht

ganz ohne Sorgen zu, wenn der Dienst am
Kunden es schwachen Menschen leicht macht,

einer Versuchung zu erliegen. Aus einem ein-

maligen Erliegen erfolgt oft ein Abgleiten in
die Haltlosigkeit. Der Stein kommt ins Rollen
und kann nicht mehr aufgehalten werden.

Wir nehmen nicht kategorisch Stellung gegen
diese Art, dem Kunden zu dienen. Doch warnen
wir vor der Meinung, als sei die Sache ganz
harmlos und als sei alles gut, was so scheine

und was den Gaumen kitzle.

Dr. Lr.

OI umengssiclrtlsin

tVIuner rmcl UkMA,

Lreimenâ luàtlein
Ois Vege entlang.

?isr auk 6sin Outs,

?sitMucO an 6er Lrust.

I.en? Ki'kust im Blute,

Oosl>sn6 ver Oust.

Oalil stelrt 6er Oorn.

ZpâìlinZsZesiiiàe

Lcliläkt noelr am. Lorn.

I' lükklumenlieliltlein

Olüim ^vie (^esiààin.
Ois rVsße entlang.

.saOod Oess
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